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Ullmann Karl, Dermatologe. Geb. Ha-
bern, Böhmen (Habry, CZ), 27. 9. 1860; 
gest. Wien, 14. 12. 1940; mos. – Vater von 
Dr. Egon Victor U. (geb. 1894), Prof. für 
Biol. und Facharzt für Ohren- und Kehl-
kopferkrankungen in Oregon; ab 1890 ver-
heiratet mit Ella Rosauer. – Nach Ab-
schluss des Realgymn. in Wien-Mariahilf 
1880 stud. U. Med. an der Univ. Wien; 
1886 Dr. med. I. d. F. vertiefte er seine 
Kenntnisse im AKH, u. a. bei →Leopold 
Schrötter v. Kristelli, →Theodor Meynert, 
→Robert Ultzmann und →Isidor Neumann 
v. Heilwart. 1892–97 fungierte U. als Ass. 
an der Hautabt. der Wr. Allg. Poliklinik bei 
→Hans v. Hebra, 1897 habil. er sich für 
Dermatol. und Syphilis und lehrte ab 1900 
daneben Gesundheitspflege und Hygiene an 
der Exportakad. (ab 1919 Hochschule für 
Welthandel); 1902 wurde er zum Hon.-
Doz. für kommerzielle Hygiene ernannt. 
Während des 1. Weltkriegs leitete er das 
Kriegsspital in Pola, war zudem Chefarzt 
der dortigen dermatolog. Abt. und Konsi-
liararzt der Marine. 1934 trat er i. d. R. U. 
engagierte sich in sexualhygien. Aufklä-
rungsarbeit an Hoch-, Mittel- und Berufs-
schulen. Wiss. galt sein Interesse u. a. 
therm. Schädigungen, den Auswirkungen 
der Röntgenstrahlen auf die Haut, toxiko-
log., venerolog., aber auch urolog. Frage-
stellungen. U. war u. a. Mitarb. des „Ar-
chivs für Dermatologie und Syphilis“, der 
„Wiener Medizinischen Wochenschrift“, 
der „Wiener klinischen Wochenschrift“, der 
„Hygiène du travail“ sowie von verschie-
denen dermatolog. Hdbb., darunter dem 
„Handbuch der Haut- und Geschlechts-
krankheiten“ (1927ff.) von Josef Jadassohn. 
Erwähnenswert ist sein dreibändiges Stan-
dardwerk „Die Schädigungen der Haut 
durch Beruf und gewerbliche Arbeit“ (1922–
26, gem. mit →Moritz Oppenheim und 
Johannes Heinrich Rille), in dem er sich 
erstmals systemat. mit dem Thema Gewer-
bedermatosen auseinandersetzte. Obermed.-
rat U. war u. a. Mitgl. der Österr. Ges. zur 
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten, 
der Österr. Ges. für Gesundheitspflege, der 
Österr. Ges. für Schulhygiene, der Ges. der 
Ärzte in Wien, der Wr. sowie der dt. der-

matolog. Ges., ferner k. M. der Berliner und 
der dän. dermatolog. Ges. 
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(K. Geiger) 

Ullmann Viktor Josef, Ps. Josef Tann-
fels, Komponist, Dirigent, Pianist und Mu-
sikschriftsteller. Geb. Teschen, Schlesien 
(Cieszyn, PL), 1. 1. 1898; gest. KZ Ausch-
witz-Birkenau, Dt. Reich (PL), 18. 10. 1944; 
röm.-kath., ab 1919 konfessionslos. – Sohn 
des Off. Maximilian U., der im 1. Welt-
krieg zum Obst. befördert und nob. wurde 
(1918 Edler v. Tannfels), und der Malwine 
U., geb. Billitzer (gest. Prag, Protektorat 
Böhmen und Mähren / Praha, CZ, 21. 10. 
1940), die beide aus jüd. Familien stamm-
ten und nach der Heirat zum kath. Bekennt-
nis konvertierten; in 1. Ehe mit Martha U., 
geb. Koref (gest. Vernichtungslager Treb-
linka, Gen.gouvernement/PL, 1942), in 2. 
Ehe mit Annie U., geb. Winternitz, in 3. 
Ehe mit Elisabeth U., geb. Frank, ge-
schiedene Meissl, verheiratet. – In Teschen 
besuchte U. die erste Gymn.kl. Nach der 
Trennung der Eltern zog er 1909 mit der 
Mutter nach Wien, wo er 1916 die Kriegs-
matura ablegte. Vor Beginn des Militär-
dienstes als Einjährig-Freiwilliger war er 
von dem Schönberg-Schüler Josef Polnauer 
zwei Jahre in Musiktheorie unterrichtet 
worden. Nach dem Einsatz in der 12. 
Isonzo-Schlacht (Oktober 1917) wurde er 
im Frühjahr 1918 zum Jus-Stud. nach Wien 
beurlaubt. Kurz vor Kriegsende wurde er 
zum Lt. befördert. In Prag, wohin er im Mai 
1919 übersiedelt war, wurde er von Hein-
rich Jalowetz, der als Kapellmeister am 
Neuen dt. Theater wirkte, musikal. geför-
dert. Er selbst wurde in der Spielzeit 1920/21 
als Chordir., 1922 als Kapellmeister an die-
ses Haus verpflichtet. Auf sein Komposi-
tionsdebüt mit den „7 Liedern für Klavier“ 
(1923) folgten die „Symphonische Phanta-
sie“ (1924) und das „Konzert für Orches-
ter“ (1928). Die „Schönberg-Variationen“ 
für Klavier wurden beim Genfer Musikfest 
der Internationalen Ges. für neue Musik 
(1929) aufgef. Nach einer erfolgreichen 
Spielzeit (1927/28) an der Oper in Aussig 
zog U. sich vom Opernbetrieb zurück, um 
sich – wieder in Prag – ganz der Komposi-
tion zu widmen. Episod. Charakter hatten 
das Engagement als Kapellmeister für Büh-


